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Umwelthilfe will
weiter klagen
Berlin. Die Deutsche Umwelthilfe
will in weiteren Städten in Nord-
rhein-Westfalen Dieselfahrverbote
erzwingen. Die Organisation kün-
digte amDienstag an, noch imNo-
vember entsprechende Klagen für
Bielefeld, Hagen, Oberhausen und
Wuppertal einzureichen. Damit
würde die DUH gegen insgesamt
34 Städte in Deutschland klagen,
davon 13 in Nordrhein-Westfalen.
Die Umwelthilfe will erreichen,
dass der Anteil an gesundheits-
schädlichem Stickoxid in der Luft
deutlich gesenkt wird. dpa

BMW ruft weitere
Autos zurück
München. BMWmuss wegen tech-
nischer Schwierigkeiten mit einem
Kühlsystem für die Abgasrückfüh-
rung weltweit mehr als eine Mil-
lion weitere Autos in dieWerkstät-
ten holen. Es ist in diesem Zusam-
menhang bereits die zweite Rück-
rufwelle in diesem Jahr, wie der
Autobauer mitteilte. Bei den Die-
selautos könne wegen der Proble-
me Kühlflüssigkeit austreten. Da-
durch bestehe Brandgefahr. dpa

Mitarbeiter
der Nord-LB
demonstrieren
Sie sind gegen private
Investoren.
Hannover. Inmitten laufender Ver-
handlungen über die künftige
Eigentümerstruktur der Nord-LB
planen Dutzende Mitarbeiter am
Mittwoch eine Demonstration vor
dem Landtag in Hannover. Dabei
wollen sie Finanzminister Reinhold
Hilbers (CDU) die Ergebnisse einer
Unterschriftenaktion überreichen,
mit der zum Erhalt einer öffentli-
chen Bank ohne private Investoren
aufgerufen wird. Derzeit arbeitet
das Geldhaus gemeinsam mit den
Eigentümern an einemKonzept zur
Stärkung der Kapitalquoten und
zur höheren Profitabilität. Dabei
sind sowohl Banken wie auch Fi-
nanzinvestoren im Rennen.
Die Gewerkschaft Verdi unter-

stützt dieForderungderMitarbeiter
gegen die Privatisierung und Zer-
schlagung der Bank. Haupteigentü-
mer der Nord-LB sind die Länder
Niedersachsen und Sachsen-An-
halt. Von der künftigen Struktur der
Nord-LB hängt auch die Zukunft
ihrer Tochter Braunschweigische
Landessparkasse ab.
Sollte die Nord-LB privatisiert

werden, wird es nach Expertenein-
schätzung sehr schwer, die Landes-
sparkasse als öffentlich-rechtliches
Institut weiter unter dem Dach der
Nord-LB zu führen. In der Diskus-
sion ist daher, dass Kommunen aus
dem Geschäftsgebiet der Landes-
sparkasse, darunter die Stadt
Braunschweig, die Trägerschaft
übernehmen könnten. dpa/wei

Wie baut man die soziale
Marktwirtschaft der Zukunft?
Bei einer Talk-Reihe diskutieren Unternehmer mit Experten. Der Auftakt mit Richard
Borek zeigte, wie die Vorstellungen von sozialer Marktwirtschaft auseinandergehen.
Von Andreas Eberhard

Braunschweig. Die soziale Markt-
wirtschaft – der gezähmte Markt
mit dem Ziel „Wohlstand für alle“ –
gilt alsErfolgsmodell derwirtschaft-
lichen Entwicklung der Bundesre-
publik Deutschland. Dennoch ist
der Begriff – bis heute Leitbild der
Wirtschaftspolitik –weitgehendaus
der öffentlichen Debatte ver-
schwunden.Umdas Themaneu auf
die Tagesordnung zu setzen, haben
der Arbeitgeberverband Region
Braunschweig und Professor Reza
Asghari vom Lehrstuhl für Entre-
preneurship von TU Braunschweig
und Ostfalia eine Talk-Reihe mit
Unternehmern ins Leben gerufen.
BeimAuftakt diskutierte Richard

Borek junior, Geschäftsführer der
Unternehmensgruppe Richard Bo-
rek, im Haus der Wissenschaft mit
Asghari und demOstfalia-Professor
für internationales Wirtschafts-
recht, Wilfried Huck. Mit seinem
Angebot „borek.digital“ berät und
unterstützt der 40-jährige Unter-
nehmer junge Start-up-Gründer in
unsererRegion.DerTalkzeigte:Die
Vorstellungen davon, was soziale
Marktwirtschaft bedeutet, und wie
sie in Zukunft aussehen muss, ge-
hen auseinander.

Mentalitätsunterschiede
Für Borek schien soziale Markt-
wirtschaft weniger ein Thema der
Wirtschaftsordnung als eine Frage
von Unternehmenskultur und pri-
vatem sozialem Engagement zu
sein. Auf die Frage, welche Bedeu-
tung das Thema für ihn und für jun-
ge Gründer habe, verwies er auf
Mentalitätsunterschiede zwischen
den USA und Deutschland: „In
Amerika ist es weitaus üblicher, der
Gemeinschaft als Unternehmer et-
was zurückzugeben – etwa durch
die Kirchen.“ Den zahlreichen Stu-
denten im Publikum, unter denen
sich einige Start-up-Gründer befan-
den, empfahl er, sich auch hierzu-
lande ehrenamtlich in der Freizeit
zu engagieren. „Denn: Wenn ich

privat keine Verantwortung über-
nehme, wie kann ich es dann als
Unternehmer?“, fragte Borek.
Mit Blick auf die Wirtschaftsord-

nung indeswollteProfessorAsghari
Amerikanicht alsVorbild gelten las-
sen. Er berichtete von seinem letz-
ten Besuch im reichen Silicon Val-
ley, wo er obdachloseUS-Veteranen
auf Jobsuche erlebt habe. „Unsere
Marktwirtschaft ist daviel ausgewo-
gener, weil sie Mindeststandards an
Lebensqualität garantiert. Die un-
sichtbare Hand desMarktes richtet
eben nicht alles.“
Energischer noch äußerte sich

der Wirtschaftsjurist Huck: „Ich
glaube nicht, dass Kirche oder Reli-
gion etwas mit sozialer Marktwirt-

schaft zu tun haben. Und dass sich
ein reichesLandwiedieUSAsoviel
Armut leistet, ist ein Desaster.“ Die
entscheidende Zukunftsfrage ist
laut Huck: „WelcheOrdnung geben
wir dem Markt, damit wir allen
Menschen Teilhabe ermöglichen?
Wer seine elementaren Bedürfnisse
nicht befriedigen kann, der ist
außerhalb der Gesellschaft.“

Eine bedrohte Spezies?
Für Huck ist die soziale Marktwirt-
schaft eine „bedrohte Spezies“, die
auf die rote Liste gehöre. Leider ge-
be es auf die drängende Frage, wie
sie in Zeiten von Globalisierung
und Digitalisierung erhalten wer-
den könne, noch keine echten Ant-

worten. Als möglichen „Leitstern“
für eine zukunftsträchtige soziale
Marktwirtschaft nannte Huck die
von den Vereinten Nationen defi-
nierten „Ziele für eine nachhaltige
Entwicklung“. Asghari betonte,
europäische Start-ups könnten eine
Schlüsselrolle dabei einnehmen,
dieWirtschaft vonmorgenamMen-
schen zu orientieren: „Es geht eben
nicht nur um Innovation, sondern
auch darum, unser erfolgreiches
Gesellschaftsmodell weiterhin auf-
rechtzuerhalten.“

Der nächste Talk in der Reihe findet
am Montag, 19. November, um 18 Uhr
im Haus der Wissenschaft (Raum Veo-
lia) in Braunschweig statt.

Bauarbeiter auf einem Gerüst. Wie kann die „Bastion soziale Marktwirt-
schaft“ verteidigt werden, fragte Professor Reza Asghari? FOTO: P.PLEUL / DPA

KOMPAKT
Unternehmen, Namen, Zahlen

Braunschweig.MiteinemFestakthatdieWelfen-
akademie am Dienstagabend ihr 25-jähriges
Bestehen gefeiert. 1993 gegründet, bietet die
Braunschweiger Berufsakademie in Koopera-
tion mit zahlreichen mittelständischen Unter-
nehmenunsererRegioneindualesStudiumder
Betriebswirtschaftslehre (BWL) an. Den Fest-
vortrag des Abends „Verantwortung lässt sich

nicht outsourcen – warum Bildung Werte ver-
mittelnmuss“ hielt Clemens Schneider von der
liberalen Denkfabrik „Prometheus – Das Frei-
heitsinstitut“.
„Auch und gerade für uns BWLer ist es wich-

tig, nach links und rechts zu gucken und uns
fürs Gemeinwohl zu engagieren“, erklärte Jens
Bölscher, seit 2009 Geschäftsführer der Welfe-

nakademie, die Wahl des Vortragsthemas aus
dem Bereich der Wirtschaftsethik. Auf dem
Gruppenbild vom Empfang (von links nach
rechts): IHK-Hauptgeschäftsführer Bernd
Meier, Oberbürgermeister Ulrich Markurth,
Welfenakademie-Vorstandsvorsitzender Joa-
chim Roth, Welfenakademie-Geschäftsführer
Bölscher und Festredner Schneider. ae

Wirtschaft, Bildung, Werte – 25 Jahre Welfenakademie
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Soziale Marktwirtschaft

n Die soziale Marktwirtschaft
ist die Wirtschaftsordnung in
der Bundesrepublik Deutsch-
land. Sie vereint einen liberalen
Markt und regulierende Eingrif-
fe des Staates. Ihr Ziel ist
Wohlstand mit einer breiten ge-
sellschaftliche Teilhabe.

n Tragende Säulen der sozialen
Marktwirtschaft sind – neben
dem freien Markt – die Be-
kämpfung von Kartellen, der
staatliche Schutz von Arbeit-
nehmerrechten und die Sozial-
partnerschaft von Arbeitgebern
und Arbeitnehmern. ae

„Wenn ich
schon privat
keine Ver-
antwortung

übernehme, wie
kann ich es dann als
Unternehmer?“
Richard Borek junior, Braunschweiger
Unternehmer und Start-up-Coach

MENSCHEN

VW-Chef Herbert
Diess wird 60

Wolfsburg. Er ist
ein Manager mit
Ecken und Kan-
ten, der bei der
Entwicklung des
VW-Konzerns
kräftig aufs Tem-
po drückt. Heute

feiert Vorstandschef Herbert Diess
seinen 60. Geburtstag. Der Inge-
nieur kam im Juli 2015 in den
Konzern und wurde zunächst Chef
der Konzern-Kernmarke Volkswa-
gen. Im vergangenen April löste er
Matthias Müller an der Vorstands-
spitze des Auto-Konzerns ab. wei
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Sinkende Nachfrage
bremst Emder
VW-Werk aus
Emden. Die sinkende Nachfrage
nach dem Erfolgsmodell Passat
macht dem VW-Werk im ostfriesi-
schen Emden weiter zu schaffen.
Die Produktion werde dort erneut
drei Tage ruhen, sagte ein VW-Spre-
cher am Dienstag. Zuvor hatte dies
die „Emder Zeitung“ berichtet.
Demnachwird jetzt am Freitag und
am kommenden Montag und
Dienstag nicht gearbeitet.
Wegen des Nachfragerückgangs

hatte VW bereits für die zweite Jah-
reshälfte zwölf Tage Kurzarbeit be-
antragt. Dazu kamen fünf Tage ver-
längerterWerksurlaub plus zwei Ta-
ge Produktionspause Anfang Okto-
ber.
„Wir sind zwar mit dem Passat

führend in dieser Limousinen-Klas-
se, aber die Klasse selbst geht zu-
rück, weil die Kunden SUV bevor-
zugen“, sagte ein VW-Sprecher zu
den Ursachen für die schleppende
Nachfrage.Hinzu kommeeine star-
ke Nachfrage-Delle auf dem türki-
schen Markt wegen der Krise der
türkischen Lira. Von Lieferverzöge-
rungen wegen des verschärften
Messverfahrens für Abgastests
(WLPT) sei VW in Emden jedoch
nicht betroffen, sagte er. dpa

VW-Abgas-Betrug:
Südkorea will
deutsche Hilfe
Braunschweig. InderVW-Dieselaffä-
re treibt die Anklagebehörde in
Südkorea ihre Ermittlungen voran.
Die Behörde habe ein Rechtshilfe-
ersuchen an die Staatsanwaltschaft
in Braunschweig gerichtet, sagte
der Sprecher der Behörde, Klaus
Ziehe. Zuvor hatte das „Handels-
blatt“ über das Ersuchen, gewisser-
maßen ein Ermittlungsauftrag, be-
richtet. Zu inhaltlichen Details äu-
ßerte sich Ziehe nicht. Der VW-
Konzern und mehrere Manager
müssen sich in Südkoreawegen des
Abgas-Skandals verantworten.
Südkoreas Handelskommission

hatte Volkswagen vorgeworfen, in
seiner Werbung fälschlicherweise
von umweltfreundlichen Autos ge-
sprochen zu haben, die verschärfte
Abgasnormen erfüllten. Insgesamt
geht es umrund120000Fahrzeuge,
die auf diese Weise zwischen 2008
und 2015 beworben wurden. VW
hatte im September 2015 einge-
räumt, rund elf Millionen Diesel-
Fahrzeuge weltweit mit Software
zurManipulation von Abgaswerten
ausgerüstet zuhaben.Südkoreaver-
hängte gegen den Autobauer ein
Bußgeld von umgerechnet fast 30
Millionen Euro.
Darüber hinaus wird gegen die

VW-Tochter Audi wegen Betrugs-
verdachts in dem Land ermittelt.
Dabei geht es um falschangegebene
Fahrgestellnummern. dpa

EU weist Italiens
Haushaltsentwurf ab
Straßburg. Die EU-Kommission hat
in einem historisch einmaligen
Vorgang die Haushaltspläne Ita-
liens für 2019 zurückgewiesen. Die
Regierung in Rommuss demnach
innerhalb von drei Wochen einen
neuen Entwurf einreichen, wie
EU-Vizekommissionspräsident
Valdis Dombrovskis amDienstag
mitteilte. Die Budgetpläne seien in
keinerWeise mit europäischen Sta-
bilitätsregeln vereinbar. dpa

Mittwoch, 24. Oktober 2018


